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NDB-Artikel
 
Gigas (eigentlich Riese), Johann Kartograph, * um 1582 Lügde bei Pyrmont, †
(Anfang ?) 1637 Münster (Westfalen). (evangelisch, dann katholisch)
 
Genealogie
Eltern unbekannt;
 
⚭ um 1607 Maria, T d. Rentmeisters Ewald von Dorsten in Metelen u. d. Agnes
v. Münster;
 
8 K.
 
 
Leben
G. studierte seit 1597 in Helmstedt Medizin und Mathematik. 1599 ging er
nach Wittenberg, kehrte aber 1600 nach Helmstedt zurück. Nach heute noch
nicht übersehbaren weiteren Studien- und Wander(?) -Jahren wurde er 1607
Professor der Mathematik und Medizin an der 1591 gegründeten Hohen Schule
in Burgsteinfurt. Daneben betreute er auch die Universitätsapotheke und hielt
noch Vorlesungen über Physik. Vielleicht aus finanziellen Gründen quittierte er
1614 diesen Dienst und zog nach Münster. Hier trat er zum Katholizismus über.
Als Leibarzt des Fürstbischofs übte er eine offensichtlich angesehene ärztliche
Praxis aus; so betreute er die Fürsten von Ostfriesland, die Generale Gallas und
Tilly und andere hochgestellte Persönlichkeiten, auch das Domkapitel und der
eingesessene Adel zählten zu seinen Patienten.
 
Wie aus den Resten seiner Bibliothek (Universitätsbibliothek Münster) zu
erkennen ist, war G. ein|Anhänger der auf →Paracelsus fußenden Baseler
medizinischen Richtung. Seine Vorliebe für Kalenderprognosen und Horoskope
rührt offensichtlich von dort her. Seit 1610 brachte er Jahr für Jahr einen
„Alten und neuen Schreibkalender“ mit astrologischen Prognostiken heraus,
die sich eines solchen Ansehens erfreuten, daß der Kalender noch lange
nach seinem Tode unter seinem Namen erschien. – Bedeutsamer war G.s
Wirken als Kartograph. Seit 1616 brachte er in rascher Folge Karten einzelner
westfälischer Territorien (Münster, Paderborn, Corvey) heraus, die in ihrer
sauberen, zum Teil auf eigenen Messungen beruhenden Zeichnung und
durch ihre künstlerische Aufmachung bestechen. Sein bedeutsamstes Werk
ist der „Prodromus geographicus“, ein Atlas, der die Erzdiözese Köln und
einige ihrer Suffraganbistümer in ihren weltlichen Territorien darstellt (Köln
1620). G. schwebte als Endziel seiner Arbeit ein Weltatlas vor, der mit einer
Vielzahl solcher Blätter als Vervollkommnung der Kosmographien des 16.
Jahrhunderts gedacht war – ein utopischer Plan, der die Kräfte eines Einzelnen
weit überstieg. Weil er dies einsah, vielleicht aber auch wegen der unruhigen
Zeiten, die ihm ein Arbeiten im Gelände schier unmöglich machten, verlor er



bald die Lust an der kartographischen Arbeit. Nach 1620 sind nur noch einige
Neuauflagen seiner Karte des Fürstbistums Münster von 1616 in mehrfach
abgewandelter Form erschienen, eine davon „in formam s. Pauli“, das heißt
auf das Bild des Stiftspatrons, des heiligen Paulus projiziert –, ferner eine Karte
des Stiftes Hildesheim (um 1620?) und eine ebensolche des Stifts Osnabrück
(1627), um deren Kartierung er sich bereits 1618 lange vergeblich bemüht
hatte. Die ärztliche Praxis und das Kalendermachen füllten den Rest seines
Lebens aus.
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Gigas: Johann Michael G. (Rise), wurde 1580 zu Luyde bei Pyrmont geboren
und tritt laut seinen Schriften, nachdem er wahrscheinlich lange gelehrten
Studien obgelegen, als Doctor der Medicin, Magister der freien Künste, als
Leibarzt des Kölner Kurfürsten Ferdinand von Baiern und als großer Freund
der mathematischen Wissenschaften auf; die Neigung zur Mathematik führte
ihn wol auf die Geographie, und zwar zu Gunsten der Länder, über welche
sein Fürst regierte, und der angrenzenden Territorien. Bekannt sind von
ihm folgende geographische Arbeiten: 1) „Geographicae Mappae Archi-
Dioecesis Coloniensis et Paderbornensis ab eo delineatae et latina descriptione
ac catalogo Episcoporum ornatae“. Coloniae 1617 Fol. 2) „Prodromus
geographicus h. e. Archiepiscopatus Coloniensis annexarumque et vicinarum
aliquot regionum descriptio nova. Johanne Gigante D. medicinae et Mathemat.
autore“. Coloniae 1620 Fol. 3) „ Tabula geographica Episcopatus Monasteriensis
superioris". 4) „Tabula geographica Episcopatus Monasteriensis inferioris,
adjecta descriptione“. 5) „Episcopatus Osnabrugensis“, 1650. Diese Karte
erschien wieder als „Episcopatus Osnabrugensis delineata a Gigante, rev. a
Meuschen“, 1753 — ferner an chronistischen Schriften noch ein „Catalogus
Episcoporum Monasteriensium“ und ein „Catalogus abbatum Corbeiensium. Die
letzteren sind anscheinend Handschriften geblieben, die Karten der Bisthümer
Münster und Osnabrück auch zu Köln erschienen. Um die specielle Geographie
hat G. sich hochverdient gemacht. Seine diesseitigen Arbeiten beruhen auf
Messungen und dienten späteren Karten, wie schon der Titel der zweiten
Ausgabe des „Episcopatus Osnabrugensis“ darthut, als Grundlage. Aeltere
Vorlagen gab es für das Bisthum Paderborn und das Herzogthum Westfalen
sicher nicht; die nächste Karte des letztgenannten Landes ist vom Jesuiten Josef
Zittart, der Missionar in Arnsberg war, gezeichnet und 1706 gestochen. Nach
dem Datum des Episcopatus Osnabrugensis lebte G. noch 1650.
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